
srhulnürhrirliten.

^ Allgemeine Lehr-Verfassung der Gewerbe¬
schule während des verflossenen Schuljahres.

I. Prima.
Qrdinarius: Professor »». Köhler.

(Der <5ursu« ist zweijährig.)

1. Wissenschaftlicher Unterricht.

Religion, 2 Stunden. Kirchengeschichte,Erklärung der
Augsburgischen Confession und deren 2lpologie, sowie der
schmalkaldischenArtikel. — Prediger Jonas.

Geschichte, 2 Stunde». Geschickte der neuern Zeit
vom Ausbruche der französischen Revolution bis 1830; im
Wintersemester: Geschichte des Mittelalters vom Untergange
des Römischen Reiches bis zum Ende der Kreuzzüge. — Pro.
fessor Dr. Jungk.

Kaufmännisches Rechnen, 2 Stunden. Wechsel,
rechnung, Waaren-Calculation. — Professor Roeber.

Algebra, 2 Stunden. Im Sommer: 2. Abthl. Al¬
gebraische Gleichungen; 1. Abihl. Integralrechnung. Im
Winter: Kettenbrüche, Permutationen, Combinationen, Va<
riationen, Binominalcoefficienten, Reihen, allgemeine Auflö»
sung numerischer Gleichungen, — Professor Roeber.

Geometrie, 3 Stunden. Im Sommer: 2. Abthl.
Stereometrie; l. Abthl. Analytische Mechanik. Im Winter:
Beschreibende Geometrie. — Professor Roeber.

Physik, 3 Stunden. Die Lehre vom Lichte, mit Ex¬
perimenten. Kenntniß der dahin gehörenden Instrumente
und deren Anwendung. — Direktor Dr. Klöden.

Chemie, 3 Stunden. Im Sommer: Die Leichtme¬
talle und ihre Verbindungen mit Beziehung auf ihre Anwen¬
dung nach des Lehrers Leitfaden: „Die Chemie in technischer
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Beziehung, 6. Ausgabe, 1849", durch Demonstrationen und
Versuche erläutert. Im Winter: Die Schwermetalle und ihre
Verbindunqen, ebenso behandelt. Die fortlaufenden Arbeiten
im chemischen Laboratorio boten den Schülern Gelegenheit,
sich mit der Handhabung chemischerGeräthschaften bekannt
zu machen, und das in allen Klassen Erlernte auf vielfäl¬
tige Weise zu repeliren und anzuwenden. Es waren hier¬
zu die Nachmittage Mittwochs und Sonnabends bestimmt.
Außerdem wurden Excursionen mit den Schülern in geeig«
nete Fabriken unternommen und die Aueführung der che¬
mische» Lebren im Großen an Ort und Stelle erläutert. —
Professor Dr. Köhler. -

Technologie, 2 Stunden. Im Sommer: Die Metall«
fabrikation, das Formen »nd Gießen, Schmieden, Walzen,
die Blechfabrikat,on, das Drahtziehen; die Verqoldung, Ver-
silberung:c. Im Winter: Geschichtlicher Ueberblick der Ge-
werblhätigkeit nnd der gewerblicken Einrichtungen. Dem«
nächst der Anfang von der Zeugfabricatiou, zunächst die Ge>
winnung und das Spinnen der Baumwolle. — Direktor Dr.
Klüden.

Mineralogie, 3 Stunden. Im Sommer wurde ein
kurzer Abriß der Geognosie mit besonderer Berücksichligung
der Lagerstätten technisch wichtiger Mineralien unter Benutzung
der petrographischen Sammlung durchgenommen; im Winter
wurde die Krystalloqraphie gelehrt, die Bestimmung der ein«
fachen und zusammengesetzten Formen an Modellen und E),'em<
plaren der Mineraliensammlung geübt und das Zeichnen von
Krustallen nach der krystallographischen Perspektive beige-
bracht. — Prof. Dr. Köhler.

2. Spachunterri cht.

Deutsche Sprache un.d Literaturgeschichte,
3 Stunden. In zwei Stunden wurde neuere Literatur«.«
schichte vorgetragen, mit besonderer Berücksichtigung der zum
Göttinger Hainbunde gehörenden Dichter und Wielands (Som¬
mer), dann Wiederholung der Metrik und Erklärung der vor-
züglichsten Oden Klopstocks und Namlers, sowie auserlesener
Stellen der Messade. Den Schluß machte eine Darlegung
der Verdienste Lessmqs um die deutsche Literatur. Die Vor¬
träge wurden von den Schülern ausgearbeitet und dem Leh.
rer zur Durcksickt vorgelegt. Die dritte Stunde diente zur
Uebung in der Declamatwn und freien Vorträge». Ausar«
beitung von Aufsätzen über gegebene Themata sollte zu Ge-
wondlheit in der Enlwickelung der Gedanken und im schriftli¬
chen Ausdruck anleiten. — Professor Dr. No send erg.
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Französische Sprache und Literatur, 4 Stun¬
den. Eine Stunde wurde zum Uebersetzen aus dem Franzis
fischen ins Deutsche verwendet, theils mündlich, theils schrift,
lich, nach Büchner und Herrmanu'S Handbuch der französischen
Sprache, In der zweiten wöchentlichen Stunde wurde die
ganze S»ntar wiederholt, und außerdem wurden lyrische Ge«
dichte alter und neuer Dichter gelesen und erläutert. Die
dritte Stunde diente zu Uebersetzungen aus dem Deutschen
in's Französische, theils mündlich, theils schriftlich, nach Tol«
lin's Anleitung zur Bildung des französischen Styls. Die
vierte Stunde war für Aufsätze und freie Vorträge bestimmt.
— Professor Ieanrenaud.

Englische Sprache, 2 Stunden, Aus dem Handbuche
der engl. Nationalliteratur von Herrig wurden die Abschnitte
von ^cl,I!«on, W. 8cott, 1K. ^loore, <ür>»ml,e!-«, 8wllt, und
NÄi-r^t gelesen »ud außerdem eine Reihe von Gedichten er«
läutert und memorirt. Zum Uebersetzen ins Englische und
zur Anfertigung leichter freier Aussätze wurden die „Aufgaben"
des Lehrers benutzt. Ueber die Privatlectüre ertheilten die
Schüler mündlichen Bericht. — Professor Dr. Herrig.

3. Ku n stfe r tigkei ten.
Zeichnen, 2 Stunden. Construktionen von Flächen

und Körpern, und Schalten-Constructionen :c. — Lehrer
Pohlke.

Gesang, 2 Stunden. Uebungen im vierstimmigen
Chorgesange. Chöre von Händel, Joseph Haudn, Schulz,
Graun :c. — Musikdirektor Schneider.

Zusammen 35 Stunden.

II. Secunda.

Ordinarius: Professor Noeber.
<Der «Kursus ist jährig.)

l. Wissenschaftlicher Unterricht.
Religion, 2 Stunden. Erklärung der neutestametw

lichen Briefe. — Prediger Jonas.
Geschichte, 2 Stunden. Geschichte der Staaten und

Völker des Alterthums, vom Anfang der geschichtlichen Kunde
bis zum Untergange der römischen Republik, mit besonderer
Hervorhebung der kulturgeschichtlich merkwürdigen Thatsachen.
— Professor «r. Jungk.

Geographie, 2 Stunden. Die Staaten Europa's und
deren auswärtige Besitzungen in politischer, besonders aber in
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industrieller und commercieller Beziehung, nach dem 4. Cursus
in des Lehrers geographischem Hülfsbuche (Verlin 1843).
Der Vortrag wurde durch Karten, Pläne uud Abbildungen
erläutert und anschaulich gemacht; auch wurden die Karten
der einzelnen Staaten von den Schülern zu Hause gezeichnet.
— Oberlehrer Dr. Klöden,

Kaufmännisches Rechnen, 2 Stunden. Münze,
Prozent- und Zins« Rechnung. Es wurden besonders dieje¬
nigen Abkürzungen und Erleichterungen der Rechnung gelehrt
und eingeübt, welche durch die Grenzen der kaufmännischen
Genauigkeit gestattet sind. — Professor Noeber.

Algebra, 2 Stuuden. Die Gleichungen des ersten
Grades mit einer und mehreren Unbekannten, Gleichungen
des zweiten Grades mit einer Unbekannten. Potenzen und
Wurzelgrös;en; Logarithmen. Es wurde die Aufgaben-Samm¬
lung von Meyer Hirsch benutzt, und bei logarilhmischen Be-
rechnungen auch der Gebrauch der Tafeln für Summen und
Differenzen eingeübt. — Professor Noeber.

Geometrie, 3 Stunden. Die an den pythagoräischen
Lehrsatz sich anschließenden Sätze über gradlinige Figuren.
Dann folgte die Lehre vom Kreise und die ebeue Trigono¬
metrie. — Professor Noeber.

Physik, 3 Stunden. Allgemeine Bewegungslehre, die
Statik und Mechanik ausführlich und mit Anwendung der
Mathematik und den dahin gehörigen Instrumenten, Maschi¬
nen und Experimenten, so wie mit zahlreiche» Anwendungen
auf Erscheinungen der Natur und der Technik. — Direktor
Dr. Klöden.

Chemie, 3 Stunden. Im Sommer: Die Lehre von
den anorganischen Verbindungen der Nichtmetalle uutereinan-
der, durch Versuche erläutert, mit Zugrundelegung des Lehr¬
buchs. Im Winter: Fortsetzung uud Beendigung jenes Ab¬
schnittes, ebenso behandelt. — Professor Di-, Köhler.

Zoologie, 2 Stunden. Nach einer kurzen Charakter!«
sirung der wesentlichsten lhieriscken Organe wurde die Natur¬
geschichte der höheren wirbellosen Thiere durchgenommen.
Im Winter: Anatomisch-physiologische Darstellung der ein¬
zelnen organischen Systeme des thierischen Leibes mit vor¬
züglicher Berücksichtigung der Wirbelthier-Klassen und des
menschlichenKörperbaues. — Lehrer Dr. Hau stein.

2. Sprachunterricht.
Deutsche Sprache, 3 Stunden. In der einen Stunde

wurden die Periodenlehre und die Stylistik nach Götzinger's
Grammatik abgehandelt. Von Zeit zu Zeit wurden The-
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mala zu schriftlichenAufsätzen in der Stunde durchgenommen,
und dann die Ausarbeitung von dem Lehrer corrigirt. In
der zweiten Stunde wurden theils stilistische Uebungen, theils
Uebungen in dem schnellen Auffassen uud Wiedergeben ora«
torischer Bruchstücke angestellt und zu demselbenZwecke Stücke
aus dem Lesebuche von Pütz und Nemach benutzt. In der
dritten Stunde wurden von den Schülern Vortrage gehalten,
nachdem für irgend einen gegebeneu Gegenstand aus den ver<
schiedensten Unterrichtsfächern die genügende häusliche Vor»
bereitung geschehen war. — Oberlehrer I)>. Kl öden.

Französische Sprache, 4 Stunden. In einer Stunde
wurden schriftliche Uebersetzungen aus Ideler und Nolte's
Handbuch der neueren und neuesten französischen Literatur
corrigirt und die schwierigen Stellen durch umständliche, in
französischer Sprache gegebene Erklärungen dem Versiändniß
näher gebracht. In einer Stunde wurden die wichtigsten
Lehren der Syntax theoretisch und praktisch durchgenommen.
Eine Stunde war zur Uebersetzungins Französischeaus Beau«
vais Anleitung bestimmt, so wie zu orthographischen Uebungen,
und die vierte zur Lectüre der iülillcilhi^ue Niztui-iczue. Die
Schüler wurden angehalten, die corrigirten deutschen Ueber«
setzungen französisch abzulesen. — Prof. I)r. Rosenberg.

Englische Sprache, 2 Stundeu. Die Regeln der
Grammatik wurden erläutert uud durch C'M'citien und Ez,'<
temporalien einqeübt. Aus dem Engl. Lesebuche des Lehrers
wurden verschiedene Abschnitte gelesen, schriftlich übersetzt, re«
trovertirt und theilweise memorirt. — Professor Dr. Herrig.

3. Kunstfertigkeiten.
Zeichnen, 2 Stunden. Es wird das Zeichnen nach

der Dupuieschen Methode gelehrt, vom Professor Eichens.
Diejenigen, welchen das geometrische Zeichnen nithiger ist,
erhalten den Unterricht vom Lehrer Pohlte.

Gesang, 2 Stunden. Uebungen im vierstimmigen Chor«
gesange, wie in Prima. — Musikdirektor Schneider.

Zusammen 34 Stunden.

III. Obcr^Tertill.
Ordinarius: Professor »r. Rosenberg.

(Der lursl'« ist j«hrig.>

I. Wissenschaftlicher Unterricht.
Religion, 2 Stunden. Erbauliche Erklärung der Evan¬

gelien und der Apostelgeschichte.— Prediger Jonas.
Rechnen, 4 Stunden. Die allgemeinen Sätze der

Buchstabenrechnung, so wie die vier Rechnungsarten in Buch.
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stützen, Gleichungen 1. Grades und die Lehre von den Po>
lenzen und Wurzeln. Im Zifferrechnen wurden die zu<
sammengesetzte Reqeldetri, Kettenregel und die praktischen
Rechnungsarten gelehrt und geübt. — Professor Roeber.

Geometrie, 3 Stunden. Die Beziehungen zwischen
Winkel und Seiten, die Ähnlichkeit der Dreiecke und die
Proportionallinien wurden durchgegangen, woran sich Auf«
gaben über die Berechnung sich schneidender Linien in Drei-
ecken und Parallelogrammen schlössen. Es folgte darauf die
Flächenlehre, die Berechnung, Verwandlung >mt> Tdeilung
der Figuren, so wie die Berechnung ähnlicher Figuren auf
Linien im gleichseitigen Dreieck und Viereck, und demnächst
die Kreislehre. — Direktor Dr. Klöden.

Physik, 2 Stunden. Im Sommer: Die Hauptlehren
des Magnetismus und der Elektricität, dura) Versuche erläu«
tert. Im Winter: Fortsetzung der Lehre von der Elettrici,
lät, vom Eleklromaanetiemus und der Magnetelektricitat, eben«
so behandelt. — Professor Or. Köhler.

Chemie, 2 Stunden. Im Sommer: Die Nichtmetall!,
schen Grundstoffe, durch zahlreiche Demonstrationen und Ver<
suche erläutert, nach des Lehrers Leitfaden, Im Winter:
Beendigung des Sommercursus, dann speciellere Betrachtung
der Bedingungen de« chemischen Prczesses mit fleißiger Re«
pitilion des früher Durchgenommenen. — Professor üi-.
Köhler.

Botanik, 3 Stunden. Im Sommer wurden die wis<
senswerthesten, natürlichen Familien der phanerogamen Pfian«
zen abgehandelt und an lebenden Pflanzen erläutert. Im
Winter wurde der Bau und die Lebenserscheinungen im Zu«
sammenhange dargestellt und daran die Naturgeschichte eines
TheilS der Nutzpflanzen angeknüpft. Der Unterricht wurde
im Sommer außerdem durch botanische E>'cursionen unter»
stützt. — Dr. Hansteiu.

Geographie, 2 Stunden. Die orographiscken und
hydrographischen Verhältnisse Europa's wurden mit Hinzusü-
gung der wichtigsten Städte und ibrer Lage, mit Zugrunde«
legung de« 3. Cursus aus dem „Hülfebuche für den geogra«
phi'chen Unterricht" des Lehrers aufgefaßt, und an Wandkarten
und von den Schülern angefertigten Karten eingeübt. — Ober»
lehrer Nr. Klöden.

Geschichte, 2 Stunden. Die neuere Geschichte in ihren
Hauptmomenten von der Entdeckung von Amerika bis zum
Frieden von Oliva (im Sommer), und von da bis zum zwei¬
ten Pariser Frieden, mit besonderer Berücksichtigung der
deutschen Geschichte und verbunden mit schriftlichen Ausar»
veitungen. — Professor Dr. Rosenberg.
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2. Sprachunterricht.
- Deutsche Sprache, 3 Stunden. In einer Stunde

wurden Aussätze über schwierigereThemata theils besprochen,
theils wurden vom Lehrer durchgesehene Aufsätze zurückge-
geben, und eine Bealbeiiung der Fehler vorgenommen. In
der zweiten Stunde wurden nach Götzinqer's deutscher Sprach¬
lehre Uebungen zu dem früheren Cursus nachgeholt, und die
Lehre vom Satzgefüge durchgenommen. In der dritten Stunde
wurden auswendig gelernte Gedichte hergesagt. — Oberlehrer
Dr. Klöden.

Französische Sprache, 4 Stunden, In zwei Stun¬
den wurden Uebersetzungen theils aus der l>Il>l!ott,Lci/,e Iiis^
torique, theils aus Scribe's (^mÄi-.-xirriecorrigirt, und zurück
ins Französische übertraaen. In einer Stunde wurde die
Lehre von den unregelmäßigen Zeitwörtern umständlich durch«
genommen, und die Ettimologie nebst den wichtigsten Regeln
der Syntax wiederholt und durch Beispiele eingeübt. Die
vierte Stunde war der Correcmr und Einübung der fran¬
zösischen Übersetzung aus Veauvais Anleitung gewidmet.
Außerdem wurden Uebungen in der Orthographie und Eon«
versation angestellt. — Professor Dr. Rosen de rg.

Englische Sprache, 3 Stunden. Die Formenlehre
wurde im Zusammenhange durchgenommen und eingeübt.
Aus dem Engl. Lesebuche wurden mehrere Abschnitte gelesen,
schriftlich übersetzt und auswendig gelernt; hieran knüpften
sich Uebungen im mündlichen und schriftlichen Gebrauche der
englischen Sprache. — Professor l)r. Herr ig.

3. Kunstfertigkeiten.
Zeichnen, 2 Stunden. Zeichnen nach der Dupuisschen

Methode unter Leitung des Professors Eichens und des
Lehrers Pohlke.

Gesang, 2 Stunden. Uebungen im vierstimmigen
Chorgesange. — Musikdirektor Schneider.

Zusammen 34 Stunden.

IV. Unter-Tertia.
-Ordinarius: Oberlehrer »r Klöden.

<Der <5ulsus ist halbjährig.!

1. Wissenschaftlicher Unterricht.
Religion, 2 Stunden. Der kleine lutherische Kate¬

chismus wurde erklärt, und die ihn erläuternden Bibelstellen
dem Gedächtnisse eingeprägt. — Prediger Jonas.
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Rechnen, 3 Stunden. Die Lehre von den einfachen
Verhältnissen und Proportionen und deren Anwendung beim
Zifferrechnen. Die Rechnung mit Decimalbrüchen, mit Be»
rücksichtignng der gewöhnliche» Verkürzungen. Uebungen im
Erklären und Lösen einfacher Aufgaben. — Prof. Noeber.

Geometrie, 3 Stunden. Die Parallellinien und deren
Durchschneidunq. Das Dreieck, Vierer? und die übrigen
Polygone in Bezug auf Winkelsumme und Polyqonwinkel.
Die Vielecke mtt äußern Winkeln und das Verhältniß der
inneren und äußern Winkel. Die Conqruenzlehre. Die Schü,
ler arbeiten deu Vortrag aus, der besonders darauf berechnet
ist, die Selbstthätigkeit des Schülers anzuregen und sie zum
eigenen Auffinden der Beweist anzuhalten. — Direktor Dr.
Klöden.

Physik, 2 Stunden. Die Lehre vom specifischen Ge«
Wichte der Körper mit zahlreichen Anwendungen und Berech«
»ungen. Die Lehre von der Wärme, und Anwendungen
auf die Erscheinungen der Natur, namentlich der Witterungs-
erschemungen und des Lebens, und mit Benutzung der dahin
gehörigen Instrumente. — Direktor Dr. Klöden.

Chemie, 2 Stunden. Es wurden aus der Lehre von
den 13 nichtmetallischen Grundstoffen nach des Lehrers obenge«
nanntem Leitfaden die permanenten Gast durchgenommen,
und bei den zahlreich anqestellten Versuchen, nicht nur alle
dabei vorkommenden physikalischen Erscheinungen zum Ver-
ständniß gebracht, sondern anch die Kenntnis; der bei chemi«
schen Verbindungen stattfindenden Gewichtsverhältnisse von
vorn herein begründet. — Professor Or. Köhler.

Botanik, 3 Stunden. Im Sommer wurde die Or«
ganographie der Pflanzen nach lebenden Beispielen aus ausge«
wählten Pflanzenfamilien erläutert, und zugleich auf die syste«
matilchen Unterscheidungsmerkmale derselben hingewiesen. Im
Winter wurde mit der Besprechung des äußeren und inneren
Baues der Pflanze die ausführliche Naturgeschichte einiger
bekannteren Familien des natürlichen Pfianzensystems ver«
bunden. Der Unterricht wurde im Sommer durch botanische
E^cursionen unterstützt. — Lehrer v,. Hanstein.

Geographie, 2 Stunden. Beschreibung der außer«
europäischen Erdtheile nach ihren Merkwürdigkeiten, nach dem
Hülfsbuche des Lehrers, 2. Cursus, eingeübt durch das Auf.
fassen an Wandkarten, durch das Zeichnen von Landkarten,
und nach den vom Lehrer angefertigten Nepetitionskarten. —
Oberlehrer v,-. Klöden.

Geschichte, 2 Stunden. Die mittlere Geschichte der
wichtigsten europäischen Völker bis zum Untergang der Ho«
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henstaufen und von da bis zum dreißigjährigen Kriege, ver«
bunden mit schriftlichen Ausarbeitungen. — Professor Dr.
R o se n b e r g.

2. Sprachunterricht.
Deutsche Sprache, 4 Stunden. In einer wüchent«

lichen Stunde wurcen häuslich angefertigte und vom Lehrer
durchgesehene Aufsätze zurückgegeben, und eine Bearbeitung
der Fehler vorgenommen. In der zweiten Stunde wurde
ein prosaisches Stück, nachdem es beliebig ausgewählt, abge.
schrieben und auswendig gelernt war, hergesagt. Die dritte
Stunde war grammatischen Uedungen gewidmet, Hauptsache
lich einer ausführlichen Wort«Analyse der Perioden, nachdem
die Einlheilungsweise der verschiedenen Wortklassen , theils
nach Kellners kurzer deutscher Sprachlehre I8-l9, theils nach
kurzen Diktaten eingeprägt war. D>e vierte Stunde war für
Lese, Uedungen aus Maslus deutschem Lesebuche 2. Theil be»
stimmt; Wiederholungen de« Gelesenen wurden als Sprech«
Uedungen benutzt. Kurze Muslerstücke wurden zur Einprä.
guug der Inierpunktionslehre dittirt und durchgenommen.
— Oberlehrer Dr. Kl öden.

Französische Sprache, 4 Stunden. In einer Stunde
wurden Übersetzungen aus der ljil,!!ull>eqne l>i«tc>l-Ique cor«
rigirt und eingeübt. Auf geläufiges Zurückübersetzenine Fran.
zösische wurde besonders gesehen. In der zweiten Stunde
Grammatik, und zwar wurde besonders die Etymologie nach
ihren Hauplveslandlheilen durchgenommen und die Flexion
der Pronomen, regelmäßigen und unregelmäßigen Verben,
die Adverbien, Präpositionen und Conjunctionen eingeübt.
In einer Stunde wurden Ucbersetzungen ins Französischeaus
Beauvais Anleitung corrigirt und eingeübt. In der vierten
Stunde wurde aus Herrmanns neuem französischenLesebuche
übersetzt. Außerdem wurden orthographische und Sprech«
Übungen angestellt. — Professor Dr. Rosenberg.

3. Kunstfertigkeiten.
Zeichnen, 2 Stunden. Die Schüler zeichneten nach

der Dupuisschen Methode unter Leitung des Professors Ei<
chens und des Lehrers Pohlte.

Schönschreiben, 2 Stunden. Schreiben nach Vor«
schrift in deutscher und englischer Currentschrift. — Lehrer
Schultz.

Gesang, 2 Stunden. Uebungen im vierstimmigen
Chorgesange. Mit den Anfängern in besonderer Abtheilung
und in anderen Stunden die Elemente des Gesanges. —
Musikdirektor Schneider.

Zusammen 33 Stunden.
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V. Cluarta.
Vrdinarins: Vi. Hanstein.

(Der Cursus ist halbjährig.)

1. Wissenschaftlicher Unterricht.

Religion, 2 Stunden. Biblische Geschichtewurde vor«
getragen, und der kleine lutherische Katechismus auswendig
gelernt. — Prediger Jonas.

Rechnen, 4 Stunden. Die Rechnung mit Brüchen.
Auflösung einfacher arithmetischer Aufgaben. Die Decimal«
brüche. — Professor Roeber.

Geometrie, 2 Stunden. Die Elemente der Plani.
Metrie, als Vorschule für den Cursus in der folgenden Klasse.
— Oberlehrer 1),-. Klöden.

Naturgeschichte, 2 Stunden. Im Sommer: Die
Naturgeschichte der Säugethiere. Im Winter: Erläuterung
der Organisation der Wirbellhiere im Allgemeinen, und der
übrigen Thierklassen an einzelnen Beispielen. — vi-, Han»
stein.

Geographie, 2 Stunden. Die Topik der Meere,
Meerestheile, Inseln, Flüsse und Seen, mit Ausschluß der
europäischen, wurde an Wandkarten, nach dem Hülfsvuche
des Lehrers, 1. Cursus, eingelernt, und durch gegenseitiges
Abfragen eingeübt, worauf die physikalische Geographie durch«
genommen wurde. — Oberlehrer Ur, Klöden.

Geschichte, 2 Stunden. Brandenburg-preußische Ge¬
schichte, von den älteste» Zeiten bis zur Errichtung des Kö«
nigthums, verbunden mit häuslichen Ausarbeitungen. Die
Schüler werden angehallen, eine Reihe von Begebenheiten
im Zusammenhange mit Geläufigkeit zu erzählen. — Pro«
fessor Dr. Ro send erg.

2. Sprachunterricht.

Deutsche Sprache, 6 Stunden. In einer Stunde
wurden die ersten Elemente der Satzlehre durchgenommen,
und die Worllehre wiederholt, und durch Zergliederung leichter
Lesestücke eingeübt. In einer zweiten Stunde wurden die Re»
geln der Orthographie und der Grammatik durch Dictate und
Extemporalien eingeübt. In anderen zwei Stunden wurden
die durchgesehenen Aufsätze zurückgegeben, und die darin be¬
gangenen Fehler mit den Schülern genau besprochen. In
der fünften Stunde wurden Leseübungen angestellt, und in
der sechsten wurden auswendig gelernte poetische Muster.
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stücke deklamirt, oder Erzählungen in Prosa frei vorgetragen.
— Dr. Han stein.

Französische Sprache, 4 Stunden. Zwei Stunden
wurden dem Uebersetzen aus ?Zu! et Vii^inle ^i- L^n^i^ln
cle 8»int.piei-i-e gewidmet. Die schriftlich angefertigten beut,'
schen Übersetzungen wurden mündlich wieder in's Französische
übertragen. In der dritten Stunde wurde der etymologische
Theil der Grammatik, von mündlichen und schriftlichen Ue<
bungen begleitet, erläutert, besonders in Rücksicht auf die
Anwendung der Haupt, und Eigenschaftswörter, der Für»
wörier, der Hülfs- und der regelmäßigen Zeitwörter; auch
wurden die V?,l>ez pronominaiix und die am häufigsten von
kommenden Vei-tie« ii^e^>,!!ei-« eingeübt. In der vierten
wöchentlichen Stunde wurden Deklamations- und Konversa¬
tions«Uebungen angestellt. Beim Unterrichte selbst wurde
stets die französische Sprache gebraucht. — Professor Herr«
mann.

3. Kunstfertigkeiten.

Zeichnen, 2 Stunden. Zeichnen nach der Dupuisschen
Methode unter Leitung des Professors Eichens, dem der
Lehrer Pohlke zugesellt wurde.

Schönschreiben, 4 Stunden. Die Elemente des
Schönschreibens bis zum Schreiben nach größeren Vorschrift
ten. — Lehrer Schultz.

Gesang, 2 Stunden. Uebungen im Treffen, im Takte,
und in den Elementen des Gesanges. Die Geübteren nehmen
am Chorgesange Theil. — Musikdirektor Schneider.

Zusammen 33 Stunden.

V. Ghronik der Anstalt.
Das abgelaufene Schuljahr wurde am 15. April begon¬

nen; der Wintercursus am II. Oktober.
Der Lehrplan der Schule hat mehrfache Veränderungen

erfahren, die wir wohl als Verbesserungen bezeichnen dürfen.
Dahin gehört namentlich die Verlängerung des Cursus der
Oberteil,«, die Aufnahme des Eugliscken in diese Klasse, die
Vermehrung der Neckenstunden in derselben wie in der Se»
tunda und des Deutschen in der Untertertia, die Verlegung
einiger Lehrgegenstände der untern Klassen und ihre geänderte
Verlheilung, wie sich dies aus dem vorausgegangenen Ab.
schnitte über die allgemeine Lehrverfassung der Gewerbeschule
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mit Mehreren ergeben wird. Es mag dies zugleich den Be.
weis liefern, daß wir unablässig bemüht sind, den Anforde»
rungen der Zeit »nd einer gesunden Pädagogik nach Müg,
lichkeitzu entsprechen, und daß auch die verehrlichenCommunal»
Behörden keme Geldopfer scheue», wenn Aussicht vorhanden
ist, durch sie das Ziel in erhöhetem Maaße zu erreichen,
und die Schule mehr und mehr zu vervollkommnen.

Als Schulfest wurde der Geburtstag Sr. Majestät des
Königs am l3. Oktober von der Schule festlich begangen, und
am 2. November fand die Erinnerungefeier des Reform««
tionsfestes, verbunden mit der Vertheilung der Erinnerungs«
Medaillen statt. Beide Festlichkeiten wurden durch Gesang,
Gebet und Reden des Predigers Herrn Dr. Jonas dem
Gemüthe der Lehrer und Schüler »richtig, lehrreich und erhe«
bend gemacht, und wir dürfen hoffen, daß durch diese Veranstal»
tungen wahre Gottesfurcht, Liebe zum Vaterlande und zu un>
serm erhabenen Königehause wahrhaft gefördert wird.

Mit dem Beginn des neuen Cursus verließ die Schule
der Professor Herr George Ferdinand Burckhardt,
welcher seit dem I, Juli 1828 an derselben ununterbrochen
den Unterricht in der englischen Sprache ertheilt hat. Mit
Leidwesen haben wir ihn, der so lange mit regem Eifer der
Schule seine Kräfte widmete, scheiden sehen; Lehrer und
Schüler werden ihm ein freundliches und dankbares Andenken
bewahren.

An die Stelle des ausgeschiedenen Lehrers trat für das
Englische der Professor Herr vi. Christian Friedrich
Ludwig Herrig, bis dahin Oberlehrer an der Neal> und
Gewerbeschule zu Elberfelo. Von seinen geprüften Kräften
dürfen wir uns für die Schule einen reichen Erfolg ver.
sprechen, und wir haben ihn deshalb mit Freuden in den
Kreis der Lehrer eintreten sehen.

Das Lehrer-Personal besteht demnach gegenwärtig aus
folgenden Personen: 1) Direktor Dr. Kl öden «e„. 2) Pro,
fessor Ur. Köhler. 3) Professor Noeber. 4) Oberlehrer
Dr. Klöden j,»i. 5) Professor Di-, No senberg. 6) Lehrer
Nr. Han stein. 7) Professor Eichens. 8) Professor Dr.
Her ri g. 9) Professor Herrmann. 1U) Professor Jean«
renaud. II) Prediger Dr. Jonas. 12) Professor vi-.
Jungk. 13) Lehrer Pohlke. 14) Musikdirektor Sch nei.
der. 15) Lehrer Schultz.
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<ü. Statistische Nachrichten.
Die Anzahl der Schüler betrug im abgelaufenen Schul,

jähre:
zu Ostern 1852 zu Michaelis 1852

in Prima .... 8..... IN
in Secunda ... 30 .....24
in Obertertia . . 38 ..... 38
in Untertertia . . 58 ..... 58
in Quarta ... 51 ..... 45

185 Schüler. 176 Schüler.
Im kaufe des Schuljahres 1851 haben aus den beiden

oberen Klassen folgende Schüler die Schule verlassen:
Aus der ersten Klasse.

Albert Seyffert, wird Maschinenbauer.
Hermann Gantzer, tritt in's Steuerfach.
Karl Mosch, wird Kaufmann.
Julius Weingarten, will studiren.
Pa»l Lauffer, wird Kaufmann.
Fritz Heckmann, desgl.
Julius Ähren d, desgl.
Adolph Voigt, desgl.
Adolph Berendes, wird Landwirth.

Aus der zweiten Klasse.
Heinrich Cohn, wird Kaufmann.
Fritz Pfaffe, wird Landwirth.
Ernst Buckholz, desgl.
Theodor Mücke, desgl.
Max Bohne, wird Fabrikant.
Max Thomas, wird Kaufmann.
Rudolph Kockhann, wird Bäcker.
August Sonntag, wird Kaufmann.
Berthold Leb mann, desgl.
Friedrich Moldenhauer, wird Bäcker.
Benno Heymann, wird Kaufmann.
Gustav Toussaint, unbestimmt.
Rudolph Stucke, wird Kaufmann.
Heinrich Lühnen schloß, desgl.
Eduard Münnich, desgl.
Paul Hyan, desgl.
Eduard Spargnapani, wird Conditor.
Wilhelm Spindler, wird Färber.
Otto Bullrich, wird Landwirth.
Otto Heiuitz, wird Kaufmann.
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August Neithardt, wird Maschinenbauer.
Hermann Voigt, wird Brauer.
Adolph Viertens, wird Kaufmann.
Karl Lichtwerk, desgl.
Ioh. Franz Lanzke, desgl.
Friedr. Will). Eisenführ, desgl.
August Becker, desgl.

Die mit ungesperrter Schrift gedruckten Namen bezeichnen
solche Schüler, welche nach ihrer Versetzung abgingen, ohne
die Klasse, in welche sie «ersetzt wurden, zu betreten.

Zu Michaelis bestand seine Abiturienten «Prüfung der
Primaner der Gewerdschule

Leonh. Gottfr. Ioh. Iul. Weingarten
in vorgeschriebenerWeise, und erhielt das Zeugniß der Neife
mit dem Prädikate: gut bestanden.

V. Lehrapparat und eingegangene Geschenke.
Wie alljährlich, so ist auch in dem abgelaufenen Jahre

Sorge getragen, den Lehrapparat der Schule durch zweck,
.mäßige Lehrmittel zu vervollständigen und zu ergänzen.

Für das chemische Laboratorium sind die zu, den
laufenden Arbeiten der Schüler in demselben erforderlichen
Chemikalien und Gerätschaften in ausreichender Menge am
geschafft.

Für den Unterricht in der Botanik während des Som.
mers lebende Pflanzen in erforderlicher Anzahl.

Für den mathematischen und physikalischen Um
terricht wurden die folgenden Instrumente angeschafft: Ein
Niveau mit Fernrohr. — Der Dulongsche Apparat — Eine
kubische Pfeife. — Eine Hebelvorrichtung neuer Art. — Ha-
genows Ditalopter. — Das Gestell zu Nürrenbergs Polari,
sations-Apparat. — Eine Aeoleharfe. — Vier gezahnte Nä«
der, einen Accord gebend. — Ein Apparat für physiologische
Farbenerscheinungen und Mischfarben.

Für die Bibliothek der Schule sind folgende Bücher
angeschafft: Koppe Landwirthschaft. — Eisen! ohr Physik,
neueste Auflage. — Nodacks Handelswissenschaft. — Krapp
chemischeTechnologie. — Webers litterar. historisches Lese«
buch. — Thaer Landwirthschaft. — Erdmann psycholo¬
gische Briefe. — Gerstäcker Streif« und Iagdzüge. —
Cumming Iägerleben. — Ferry transatlantische Bilder.
— Körners Werke. — William das Reich der Mitte. —
Byam wildes Leben in Central-Amerika. — Eine Anzahl
mathematischer Werke. — Krönings Journal für Physik

3
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des Auslandes. — Die Fortsetzungen früher angefangener
Werke von Berzelius, Prechtl:c.

Auch haben die Herren Stadträthe Keibel und Seeger
wie seit einer Reihe von Jahre», so auch im verflossenen,
die Forlsetzung der Verhandlungen des hiesigen Gewerbe«
und des Garten-Vereines als Geschenk für die Bibliothek
der Gewerbeschule übersandt, wofür ich hier meinen besten
und ergebensten Dank abstattte.

Die Aufgabe der hiesigen städtischen Gewerbeschule ist
es, den sie besuchenden jungen Leuten eine möglichst allge¬
meine Bildung zu ertheilen, wie sie für die höhere Sphären
des Gewerbs« und bürgerlichen Geschäftelebens erfordert wird.
Ihren Zweck auf directem Wege zu erreichen, hat sie daher
ihre Bildungsmiltel aus dem Bereiche der Wissenschaften ge>
wählt, die die Grundlage aller kaufmännischen und technischen
Kenntnisse ausmachen, ohne jedoch ihr voigestecktesZiel durch
Einübung practischer Berufszweige zu überschreiten uud etwa
die Rolle einer Fachschule spielen zu wollen, noch auch im
Menschen das Menschliche zu vernachlässigen, und über der
einseitigen Bildung des Verstandes die Bildung anderer gei¬
stiger Thütigkeiten und des Herzens zu »ergessen. Sie ver<
schmäht aus diesem letzteren Grunde eben so wenig die in
dem Gymnasial- und überhaupt höheren Schulunterricht ein»
geführten Lehrgegenstände, <n dem sie nur das wegläßt, was
die Erreichung ihres Zieles verzögert, und das Beibehaltene
zu ihren Hauptwissenschaflen in ein richtiges Verhältnis; sich
zu stellen bestrebt. Denn es ist leicht zu begreifen, daß bei
den gesteigerten Forderungen der Zeit und den Fortschritten
aller bürgerlichen Berufefächer eine halbe Gymnasialbildung,
wie sie bis zu den mittleren Klassen der Gymnasien und auf
einer großen Zahl von Bürgerschulen nur erreicht werden
kann, nicht genügt, und daß überhaupt der wesentlicheUnter«
schied zwischen einer Gewerbschule und einem Gymnasium
nicht ein quantitativer, sondern ein qualitativer von unten an
bis oben hin sein muß.

Da nun aber die Hauptlehrgegenstände der Gewerbschule,
die wissenschaftlicheGrundlage aller bürgerlichen Berufsbild
düng, die Mathematik nämlich und die von ihr durchdrungenen
Naturwissenschaften, eine bestimmte Vorbereitung, eine gel
wisse geistige Reife des Schülers voraussehen: so muß diese
vorerst in irgend einer Schule mit den gewöhnlichen Biloungs«
Mitteln erreicht sein, weshalb denn auch die Gewerbschule
keine sogenannten Elementarklassen besitzt, sondern nur solche
Knaben aufnimmt, die etwa die Bildungsstufe eines Schülers
der Mittelklassen eines Gymnasiums erstiegen haben.
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Von da ab beginnt nun der wissenschaftlicheUnterricht
in der Mathematik und den verschiedenen Zweigen der Na»
turlehre, der Physik und Chemie und der Naturkunde, der
Botanik, Zoologie und Mineralogie, während daneben durch
Unterweisung in der Muttersprache, dem Französischen und
später dem Enqlischen, in der Religionslehre, Geschichte und
Geographie, sowie ,n einigen Kunstfertigkeiten, als Schreiben,
Zeichnen und Gesang die Bildung des Geistes und Gemülhs
Mit der Hand und des Auges vereint wird.

Das; mit diesen Mitteln, richtig angewandt, die Gewerb«
schule ihre Aufgabe lösen kann, liegt außer allem Zweifel,
da uns Erfahrungen des Gelingens vorliegen; es ist aber
auch eben so wahr, daß dieses Ziel nur von einer sehr g«
ringen Anzahl der sie besuchenden Schüler wirklich erreicht
wird. Und hieran ist die Schule nicht Schuld. Wir sind
es daher sowohl der Rechtfertigung des Princips unserer
Gewerbschule, als unserer eigenen Verwahrung schuldig, die
Gründe davon klar anzugeben.

- D!e Hauptlehrgegenstände der Gewerbschule nämlich
unterscheiden sich von den Hauptfächern des Gymnasialunter«
richts wesentlich dadurch, daß ihr innerer Zusammenhang
streng systematisch ist, die sie bildenden Kenntnisse in einem
Causalnexus siehe«, der keinen Schritt vorwärts thun läßt,
ohne ihn aus den zurückgelegten abzuleiten und darauf zu
gründen. Dieser Zusammenhang von Grund und Folge,
Ursock und Wirkung, zieht sich durch die Mathematik und
die Naturwissenschaften von Anfang bis zu Ende, und em°
pfängt also den Schüler beim Eintritt in die Schule und
begleitet ihn bis zur gänzlichen Vollendung derselben. Dazu
kommen bei den Naturwissenschaften die zur Begründung
aufgestellter Lehren uothwendigen Versuche oderNachweisungen
an Natlntörpern. die ein so wichtiges bildendes Moment für
den BeobachtUüqssinn sind, und durch die lebendigste Be<
schreibung wenigstens nicht immer ersetzt werden können. Ent<
steht nun durch verschuldete oder unverschuldete Schulver«
säumniß eine Lücke in dem Wissen eines Knaben, so sind,
wenn sie nicht sorgfältig ergänzt wird — und das ist bei den
experimentellen Unterrichlsgegenständen wenigstens nicht leicht,
— Nachbleiben, Erschlossen, Unlust am Lernen und Rück«
schreiten die no.hwendigsten Folgen der vielleicht unbedeutenden
Versäumniß, die sich auf einem Gymnasium bei der Lectüre
eines Schriftstellers kaum würde bemerklich gemacht haben.

Freilich ist der pünktliche Schulbesuch noch nicht
das einzige Mittel das Ziel zu erreichen, es ist nur eines
der wichtigsten Elfordernisse. Aufmerksam dem Lehrer
folgen, zu Hause fleißig zu repetiren und mit Nach»
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denken und Sorgfalt die aufgegebenen schriftlichen
Arbeiten anzufertigen, ist ein zweites Erforderniß,
ohne welckes aller Schulunterricht fruchtlos ist. Gewöhnlich
besteht, nach der Ansicht der Schüler, der gesammle haueliche
Fleiß in der Anfertiaung der schriftlichen Aufgaben, und eben
so pflegen auch die Ellern hiernach allein die Thäligkeit ihrer
Söhne zu beurlheilen. Doch ist darüber keineeweges die
R «Petition des in der Schule Vorgetragenen zu un<
terlassen, die ebenso wesentlichzu den häuelichen Schularbeiten
gehört, wie man einen die Elementarschule besuchenden Kna«
den neben schriftlichen Uebungen, Lieder, Sprüche und Vo«
cabeln auewendig lernen läßt. Ja in manchen Lehrgegen«
ständen der Gewerbschule haben die häuslichen Repetitionen
weit größere Wichtigkeit als die Anfertigung schriftlicher Ar«
betten, weshalb denn auch die Schüler Lehrbücher sich an,
schaffen müssen, die alles zur Repeittion nölhige Material
einhalten, und die hauptsächlich zum häuslichen Gebrauche
bestimmt sind. Aber endlich genügen weder pünktlicher
Schulbesuch noch der musterhafteste häusliche Fleiß, wenn die
natürlichen Anlagen des Schülers nicht die er«
forderlichen sind. Wir baben häufig die Erfahrung ge<
macht, daß lüchtige Gymnasialschüler nur mittelmäßige Ge<
werbschüler geworden sind, so wie umgekehrt recht befähigte
Gewerbschüler zum Gymnasium übergegangen, auf diesem nur
kümmerlich fortrückten. Es werden ganz verschiedene geistige
Thäiigkeiten in A,beit gesetzt, eine Sprache zu erlernen, als
mathematische und naturwissenschaftliche Schlüsse zu ziehen,
weshalb uns denn sehr oft Knaben vorkamen, die in den
sprachlichen Gegenständen der Gewerbeschule rasch vorwärts«
schrillen, während sie in den Hauptlehrfächern zurückbl,eben<
und umgekehrt. Es ist daher ein Mißgriff der Eltern, einen
Sohn durch die Gewerbschule auebilden zu wollen, dessen na«
türliche Anlagen ihm zum mathemaiischmaturwissenschafllichen
Studium nicht behülfiich sind; es ist ein gänzlicher Mißgriff,
ihn dem Gymnasium zu einziehen, und zur Gewerbschule zu
bringen, weil er überhaupt nur geringe Anlagen besitzt.

Ein viertes Erforderniß endlich, das Ziel der Gewerb«
schule zu erreichen, ist das vollständige Durchlaufen
der ersten Klasse, worauf auch alljährlich das Programm
auedrücklichhinweist. Die Hauptlehrgegenstände der Schule er¬
weisen erst da ihre bildende Kraft in vorzüglichemGrade, erst da
werden sie zu einem in sich abgerundeten Ganzen geschlossen.

Wenn allen diesen Erfordernissen genügt wird, könnten
wir für einen tüchtigen Erfolg einstehen, durch den wir schon
weit häufiger belohnt werden würden, als es leider der Fall
ist, wenn nicht der erste und zweite Punkt allzu oft an Haus«
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tichen Hindernissen scheiterten, welche wegzuräumen nicht von
der Schule, sondern lediglich von den Eltern abhängt.

Wir bitten daher alle El>ern unserer Schüler, dies wohl
zu beherzigen, und durch zweckmäßige häusliche Anordnungen
die wohlgemeinten Bemühungen der Lehrer zu uuterstützen,
damit ein möglichst günstiger Erfolg erzielt werde.

Auch in dem vergangenen Winter so wie früher, ist es
Bestrebe» gewesen, emen Theil der Lehrkräfte der Schule in
einem größeren Umfange nützlich werden zu lassen, zu welchem
Ende Abendvorlesungen vor emem gebildeten Kreise hiesiger
Einwohner über naturwissenschaftlicheGegenstände angeordnet
sind. Der Unterzeichnete hat in diesem Winter einen Cursus
der physikalischenGeographie und Geognosie in Abendvorle«
sungen vor einem Kreise von Zuhörern beiderlei Geschlechts
vorgetragen, Herr Professor Dr. Kühler hat in gleicher
Art einen Cursus der technologischen Chemie gelesen, und
einen zweiten über die wichtigsten physikalisch «chemischen Er«
scheinungen. Es sind diese Vorträge durch eine ansehnliche
Zahl theilnehmender Zuhörer beehrt worden, und haben sich
eines regen Interesses zu erfreuen gehabt. Die Vortragenden
dürfen sich der Hoffnung überlassen, daß ihre Bestrebungen
zur Verbreitung nützlicher Kenntnisse und richtiger Ansichten
nicht ohne gesegneten Erfolg geblieben sind-

Möge denn auch ferner Gottes väterliche Obhut über
der Säule wachen; möge ihr das Wohlwollen ihrer vorge¬
setzten hohen Behörden, so wie ihrer theueren Mitbürger
niemals fehlen.

Die Ausnahme in die Schule findet jährlich zu Ostern
und zu Michaelis statt. Die Schüler zahlen vierteljährlich
ein Schulgeld von 6? Thalern, für den Gesang einen halben
Thaler, in der ersten Klasse von 9? Thalern. Söhne aus«
wärtiger Eltern können nur dann aufgenommen werden, wenn
nicht alle Plätze durch hiesige Schüler besetzt sind. Alle aber
zahlen bei der Aufnahme ein Einschreibegeld von 3 Thalern,
deren Hälfte zur Anschaffung von Prämien bestimmt ist.

Die in die untere Klasse aufzunehmenden Schüler müssen
Mindestens so viel Kenntnisse im Allgemeinen mitbringen, als
zur Aufnahme in die vierte Klasse eines Gymnasiums gehö<
ren; außerdem aber müssen sie durch ein glaubhaftes Zeugmß
darchun, daß sie bisher fleißig gewesen sind und sich gut be>
tragen haben.

Schüler, welche die dritte Klasse mit einem solchen Erfolge
absolvirt haben, daß sie nach der zweiten «ersetzungsfähigsind,
haben durch das ihnen erlheille Zeugniß Anspruch auf die Be,
günstigung des einjährigen freiwilligen Militärdienstes, wenn
sie sich in der gesetzmäßig bestimmten Zeit, nämlich vor dem
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lsten Mai desIahr es, in welchem sie zwanzig Jahre
alt werden, bei der Departements-Prüfungs-Commisston
melden, und wenn diejenigen, welche sich rechtzeitig gemeldet
haben, und als zum einjährigen Dienste berechtigt anerkannt
worden sind, ihren Dienst vor zurückgelegtem 23sten Lebensjahre
wirklich antreten, weil sie sonst im Wege der gewöhnlichen Er«
sah«Aushebung zum dreijährigen Dienste eingestellt werden.

Es wird am Schlüsse jedes Halbjahres eine Prüfung der
Zöglinge veranstaltet. Eme dieser Prüfungen, nämlich die zu
Ostern, ist jedesmal öffentlich, zu welcher die Angehörigen der<
selben, jo wie andere Gönner und Freunde des Unterrichts
und der Schule eingeladen werden. — Die zweite ist nur als
Privatprüfung in Gegenwart des Curatoriums zu betrachten.
Bei der Osterprüfung werden auch die Prämien unter die
fleißigsten Schüler vertheilt. Vorschriftsmäßig können in jeder
Klasse höchstens nur fünf Prämien ertheilt werden.

Klöden.



Folge
der

Prüfungs-Gegenstände
in der

Gewerb sch u l e
?

am 23. März 1853.

OUmrw.

Geographie: Oberlehrer vi-. Kl öden.
Naturgeschichte: l),». Hanstein.

Anter^ Tertia.

Physik: Direktor Di-. Kl öden.
Geschichte: Professor Dr. Rosenberg.

Ober ^Tertia.

Botanik: Dr. Hanstein.
Geographie: Oberlehrer Dr. Klöden.

secunda.
Geometrie: Professor Roeber.
Geschichte: Professor Dr. Jungk.
Chemie: Professor Lr. Köhler.

Prima.
Französisch: Professor Ieanrenaud.
Algebra und Geometrie: Professor Roeber.
Englisch: Professor Dr. Herrig.

»'
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Aus F. Mendelssohns Psalm H2.

Chor.
Wie der Hirsch schreit nach frischem Wasser/ so schreit mein,

Seele Golt.zu Dir.

Solo.

Meine Seele dürstet nach Gott, nach dem lebendigen Gott
Wann werde ich dahin kommen, daß ich Gölte« Angesicht schaue«

Chor.
Was betrübst Du Dich, meine Seele, und bist so unruhig n

mir? Harre auf Gott! Denn ich werde ihm noch danken, daß e
mir hilft mit seinem Angesicht.

'
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